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Von den Lapplaͤndern. 


Die Lappen, die ſich in ihrer Spra⸗ 
che Same nennen, bewohnen den noͤrd⸗ 
lichſten Theil des feſten Landes von Eu⸗ 
ropa. Sie haben daher des Sommers 
etliche Monate hindurch, mit unterbroch⸗ 
ner ſchwarzer Daͤmmerung, die die Stelle 
der Nacht vertritt, beſtaͤndig Tag, und 
des Winters eine immerwaͤhrende Nacht, 
die nach der Naͤhe und Weite vom Nord⸗ 


i 
pol beyde lang oder kurz ſind, denn das 
Land betraͤgt über 4000 Quadratmeilen. 
Doch auch bey der langen Winternacht 
verbreitet der Schein des Schnees, die 
Sterne, die haͤufigen Nordſcheine und 
der Mond, genugſame Helle, bey wel⸗ 
cher die Lappen ihre Arbeit verrichten 
koͤnnen. Die der Kälte halber meiſtens 
heitre Luft, iſt daher uͤberall geſund. Hef⸗ 
tige Stuͤrme aber Br. hier oft fuͤrch⸗ 
terlich und verurſachen im Sommer, 1 
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der Wind vom Meer kommt, einen fo 
dicken Nebel, daß man nichts ſehen kann; 
im Winter id ir Br vom 
zuſammengeweheten Schnee oft ganz uns 
brauchbar gemacht. Reiſende koͤnnen ſich 
dann nicht anders retten, als daß ſie 
ſich auf die Erde legen und mit den Klei⸗ 
dern bedecken, nach uͤberſtandener Wuth 
des Sturmes aber, ſich wieder aus dem 
Schnee, unter dem man nicht leicht er⸗ 
frieret, wieder herausarbeiten; oder ſie 
fluͤchten in Hoͤhlen und zwiſchen Felſen. 
Mitten im Sommer regnet es hier ſel⸗ 
ten. Der haͤufige Schnee aber erleichtert 
die Reiſen, indem er die Wege bahnt, 
die des rauhen und ſteinigten Bodens 
alber für Raͤderfuhrwerk völlig untaug⸗ 
ich ſeyn wuͤrden. Kaum ſchwindet der 
Schnee, ſo gruͤnen auch die Wieſen 
und Baͤume. So groß die Kaͤlte im Win⸗ 
ter iſt, eben ſo unglaublich groß iſt die 
Hitze im Sommer. 


Im Ganzen genommen taugt das Land 
nicht viel zum Ackerbau, denn es beſte⸗ 
et groͤßtentheils aus ſteinigten 0 


uͤmpfen und Sandhuͤgeln, felſigten 
Gebuͤrgen und Wieſen. Doch hat man 
auch ſchon in mittelmaͤſſigen fetten Ge⸗ 
genden vortrefliche Proben mit dem Ge⸗ 
traidebau gemacht, die Einwohner aber 
vernachlaͤſſigen den Ackerbau und wählen 


als ein herumſchweifendes Volk lieber die fi 


Viehzucht, die Jagd und die Fiſcherey, 
um elend und frey zu leben, ob ſie gleich 
unter dem Zepter der 3 bekannten nordiſchen 
Maͤchte Daͤnnemarks, Schweden und 
Rußland ſtehen, die durch Gelindigfeit 
und Vaterlandsliebe regieren. 

Das Rennthier iſt das einzige zahme 
Thier, das die Lapplaͤnder naͤhren und das 
dagegen ihnen auch allen Lebensunterhalt 
verſchafft. Das Thier gehört unter das 


Hirſchgeſchlecht, dem es auch ſehr aͤhn⸗ 
lich iſt, nur iſt es groͤſſer, hat kuͤrzere 
und ſtaͤrkere Fuͤſſe und das Geweihe er⸗ 
hebt ſich erſt ſehr hoch, kruͤmmet ſich 
dann gegen die Mitte und bildet auf ſei⸗ 
nem Kopfe eine Art vom Kreiſe, auſſer⸗ 
dem hat es noch ein drittes Horn mit⸗ 
ten auf der Stirn, nebſt zweyen andern 
uͤber die Augen, die ſich bis aufs Maul 
herunterſtrecken. Alle dieſe Aeſte gehen 
zwar nur aus einer Wurzel, nehmen 
aber verſchiedene Wege und Geſtalten an, 
welches wohl dem Thiere auf dem Kopfe 
etwas beſchwerlich faͤllt, und daher es 
wohl kommt, daß es lieber die Zweige 
von den Baͤumen abnagt, als auf der 
Erde weidet. Alle Jahre werfen ſie 
dies Geweihe ab, das den Lappen zu 
verſchiednen Dingen dienet. Die Weib⸗ 
chen aber werfen ſie nicht eher ab, als 
bis fie trächtig find. Im vierten Jahr 
erhält ein Rennthier feine ordentliche 
Groͤße, ſein Haar iſt ſchwaͤrzer als des 
Hirſches und iſt oft am Bauche weiß 
und geſtreift. An Fluͤchtigkeit uͤbertrifft 
es den Hirſch weit, es hat geſpaltene 
Klauen, wiederkaͤut aber nicht. Die 
Fuͤſſe ſind rund. Galle hat es keine. 
Im Gehen machen alle Gelenke ihrer 
Fuͤſſe ein Geraͤuſch, wie wenn man Nuͤſ⸗ 
ſe ſchuͤttelt und dieß ſo ſtark, daß man 
ie oft von weiten ſchon hört. Von Ras 
tur ſind dieſe Thiere wild, die Lappen 
aber haben ein Mittel gefunden ſie zahm 
zu machen. Ohnerachtet die Lappen 
die wilde Rennthierjagd ſehr eifrig 
treiben, ſo ſind die Waͤlder doch 
noch genug damit angefuͤllt. Das Fell 
der wilden Rennthiere wird hoͤher ge⸗ 
ſchaͤtzt, auch iſt ihr Fleiſch zarter als 
der zahmen. Die Lappen ziehen auch 
halbwilde Rennthiere, indem ſie die 

zahmen 


hmen Weibchen in der Brunſtzeit in 
ie Wälder laufen laſſen. Solche find 
zur Schlittenfarth ſehr gut, aber dabey 
auch gefaͤhrlich, denn ſie ſind leicht zu 
erzuͤrnen, wenn ſie der Lappe der da 
faͤhrt zu ſtark treibt, oder ſie ſonſt be⸗ 
leidiget, und dann gehen ſie wuͤthend 
auf ihren Beleidiger loß, um ihn mit 
den Hernern und Fuͤſſen zu zerquetſchen, 
dagegen der im Schlitten ſitzende Lappe 
kein ander Mittel hat, als den Schlit⸗ 
ten umzuſtuͤrzen und ſich damit zu bedek⸗ 
ken, bis der Zorn des Thieres geſtillt 
iſt. Die Nahrung diefer nuͤtzlichen Thie⸗ 
re iſt im Sommer das fette Gras und 
die beſten Kraͤuter, auch fettes Laub von 
verſchiednen Stauden. Im Winter aber 
iſt ein gewiſſes weiſſes Mooß, das in 
Lappland häufig waͤchſt, und das fie mit 
den Fuͤſſen unter dem Schnee hervorſchar⸗ 
ren, ihr Futter. 

Die Fortſetzung folgt.) 


Der Schaͤfer an ſein Schaͤfchen. 
Schaͤfchen, ſieh, ich herze dich 
Du biſt dumm, doch biſt du treu. 
Viele Maͤdchen bruͤſten ſich 
Hier in unſrer Schaͤferey, 
Und find dumm und falſch dadey. 


In hieſiger Buchhandlung iſt neu zu haben: 
) Der Vetter von Liſſabon, ein Schaufpiel. 24 gr. 


J. Moral der Alten. 
8 Wien. 


1 fl. 
nover. I fl. 
recht, iſtes Bändchen, 8 Breßlau. 


Anekdoten. 
Der Ritter William Gooch, Gouver⸗ 
neur in Virginien, unterredete ſich eben 
zu Williamsbury auf der Straße mit ei⸗ 


nem Kaufmann, als er von einem Ne⸗ 
ger gegruͤßt wurde. Er dankte ihm hoͤf⸗ 
lich. Was: ſagte der Kaufmann, Ihro 
Excellenz laſſen ſich ſo weit herab einen 
Sklaven zu geüffen ? Allerdings, ant⸗ 
wortete der Gouverneur, es wuͤrde mich 
ſehr verdruͤſſen, wenn ein Stklav hoͤf⸗ 
licher waͤre als ich. 


Einem Edelmann war von einer Fuͤr⸗ 
ſtinn gewiſſe Verſicherung feiner Vefoͤr⸗ 
derung gegeben worden, die Erfuͤllung 
blieb aber immer aus. Eines Tages gieng 
der Edelmann ganz tiefſinnig im Schloß⸗ 
garten ſpatzieren. Die Fuͤrſtinn ward ihn 
gewahr, oͤffnete das Fenſter und fragte: 
Wie gehen ſie ſo tiefſinnig? Woran 
denken ſie? Er verbeugte ſich und ant⸗ 
wortete: An nichts. Aber ſagen ſie 
mir doch woran einer denket, wenn er 


an nichts denket? Nach einem kleinen 


Stillſchweigen antwortete der Edelmann: 
Je, er denket an das Verſprechen eines 
Frauenzimmers. — 5 


2) Werner, 


Ein Beytrag zu den neueſten Erziehungsſchriften, 
3) Wichmann, J. E. Antiologie der Kraͤtze, 8 Han⸗ 
4) Wiesner, J. > Elementarwerk über das Vormundſchafts⸗ 
1 fl. 15 gr. 


5) Wiegand, L. C. A. Mo⸗ 


ral für Kinder in bibliſchen Sprüchen, Spruͤchwoͤrtern, Denkſpruͤchen, Erzählungen 


und Fabeln, 8 Quedlinb. I fl. 


junge Leute in Geſellſchaften, 2 Th. 8 Quedlinb. 2 fl. 15 gr. 
uns wiederſehen. 


1 fl. 


15 9% 


6) Winterluſtbarkeiten, zeitvertreibende, fuͤr 


7) Wir werden 


Eine Unterredung nebſt einer Elegie von D. K. C. Engel, 8 Leipzig. 


Fordon, 


Fordon, vom roten bis azten nach Elbing. 


Iſaac Joſeph, 2 Traften Balken und Stabholz. Jacob Hirſch, x 

Gefaͤß Leinwand. Malkinski, 3 Traften Balken. Bicukowski, 

8 dito. dito. 

f „ 8 Nach Danzig. 
Dusziuski, 1 Gefäß Weizen und Roggen. Balyuski, 8 Traften 


Balken und Stabholz. 


f wechſel-Cours. Königsberg, den 19. Junii 1788. 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis 22 15 310 gr. 
Sie uud Ta NR | B 308 I/ gr 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. nt 139 gr. 
— 6 — 5 5 7 138 1/2 gr. 
Raͤndige hollaͤndiſche Dukaten x E e fl. 9 12 gr. 
Uuraͤndige dito : : . : 9 gr. 
Alderts: Thaler raͤndig ⸗ 2 = 2 4 15 1/2 
} 2 2 4 5 4 13 


dito alte 
8 Elbingſche Speicher ⸗Getreide⸗Preiſe bey Laſt. 
Weizen weiſſe Pol — ned: a bis Fi. 
a dito. hochbunte dito. — 128 300 — 295 
dito. bunte Thornſche — 126 288 — 275 
dito. Werder und Hoͤchſche — 265 — 260 
dito. brandſpitzige z 
RNoggen reine Poln. 
Gerſt friſche — 
dito. alte 


Haber — — 


t 


200 — 190 
Ines 
85 — — 
240 — 220 
250 — 230 


Erbſen weiſſe friſche 
dito. graue friſche 
Malz — 
D nn nm nn nn nn nme nern 
Zur Erleichterung des Publici hat ſich die Haſſerdder Blaufarben⸗ Fabrik entſchloſſen, 
eine Niederlage von ihren fabricirenden Farben in Magdeburg zu etabliren und ſolche 
dem Herrn Paul Friedrich Steinert daſelbſt zu uͤbertragen, bey demſelben werden alſo 
kuͤnftighin alle Haſſeroͤder Sorten um die in dem deshalb ergangenen Publikando feſt⸗ 
geſetzten Preiſe in preuß. Courant, gegen gleich baare Bezahlung, zu haben ſeyn. 
Briefe und Geld erbittet man ſich freu.) 1 4 
In der Fiſcherſtraße L. A. Nr. I. 297. ſind kommenden Michaeli a. c. dren 
logeable Stuben bey einander zu vermiethen; Liebhabere koͤnnen ſelbige täglich 
in Augenſchein nehmen 129 n 
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